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Und das náchste: Urn das zu erreichen aul
braucht er einen Menschen. Er brauchL sc)

Etwas sehr Schönes wlrd uns heute gezeigt in den !{oI'ten dieses
Evangeliuns, das wir gehört haben. So ist es aber fast jedesmal;
Man muß erst schõpflen aus detn, !ýas man da gehört hat, Ýon ¿ief
herauf es konnen lassen. Dann komm¿ heraus ettdas sehr Schönes,
etlra dies: Es gibt bei uns, über uns, zu uns her den ÌiebelÌ Gott-.
"Den liebeD GoLt" sagen wir und nìeinen daniL: Zu uns her, arjf
unsere Erde her, zu uns Menschenkindern her schaul er alfe Zeit.
Und dann hören !ý j,r, es gehe dem lieben Gott, der aILe ZeLL zu Luls
herschaut, darun , unLer uns auf Erden s eine Herrschaft auf zurich-
Len. Ein großes ldort, die Gottesherrschaft. Ein anderes ldort
dafür, das nilder klingt: das Königtum Gottes unter uns auf rich-
ten. Das bedeul-et, er möchte uns a1le zusaDnen in eins haben. Da
soll niemand ausgeschlossen sein. Das ist vom lieben Gott her uns
angesagt.

Erden, unter ur.ts, da
einen rÿie dich und mi ch.

Das ist \,richtig: Er braucht einen Menschen, er'nen wie dich, einen
I^'l- e ¡nich. Und vras soflen wlr:? tdir sollen, nach ihrn horchend,
zu ihm schauend, verstanden haben, daß er es auf Erden ulter u¡'rs
gut nachen will, es uns gLrt nachen wil1. ülas das alfes heißt!

So, jetzt geh dran, du und ich, der Mensch, den coLt brauclìL, und
mach ' s mal gut auf Erden unter uus . Da ¡nuß dir. e Lr{ras einfa1fen:
Und r.rrrn sagt Jesus in Evangeliun: Aber VorsicÌlt ! Es uöchte sein,
daß du ganz b€sessen bisb davon, daß es tut \rerden nruß auf Erden
und daß du gut bist und andere gut machst. Du kannst so besessen
sein davon, daß du sehr rasch merkst, wer böse ist. Du kannst
sehr schnell urteilen, r,rer bös ist, Ýýer ni.cht nach des lieben
Gottes Welse hier auf Erden gut ist und es gut nacÌrt. Canz k-l.ar
weíßt du sehr bald, wer böse ist. Und darlr, weiI du es ernst
ninnst, welt ich es ernst. nehue, Ý,Ìeil !ÿir es ernsL nehmen, dagehen nir dran und sortieren die Bosen aus. Die haben unter ulls
keirren PIaLz. ldenn roir so arf angen, dann haben !rir Tag und Nacht
nichts a1ìderes zu tun a1s Böse ausrupf'en und wegwerf'en, den
Sanzen TaB lar-rg Böse ausl]upfen und roegwer.f en, Du bist vo11
beschäf'tigt. Und Jesus irarnt: Es rnöclìte se-Ln, du versäLr sl, das
Gute zlr tun und gut zu sein und Gr-Lte zu. gewinnen in deiner
Besessenhei t, es doch gut zu rnachen und es nìi t den cuten zuhaften und viefe zun CLlten zu geh,innen. Aber, so sagt Jesus, nit
dert Hinnelrelch, den KönigLurn Gottes , der G o t I e s h e r r s c h a f t aufErden verhâ1L es sich so: Du nußt andere zrLin Guten geh/innen,
viele Gute ge\,ÿinnen, reiche Ernte sollst du, tÿitÌst du anì Ende
eir.Ìf ahren, so viele Menschen hast du geidonnen - abel- gib acht: Es
8ehört dazu, daß du in die cefahr gerätst, Böse aLrszusorbierenund wegzuwerfen, auszuruplen und, so heißt es in I'ext, defiìVerbrennen zu über.antworten,
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Drurn sagt Jesus noch el-tvas anderes: Für das Flinnelreich, liir das
Königtum Gottes, da isL vielleicht das nit den ldeizeni<Òrnern, rriL
der Saat âuf r{em Acker nichl. gallT hinreichend afs Bi}d' Neìrtren
vrir eln anderes Sanenkorn: nich t die Weizenkorner, die ' zu
Tausenden auf den Acker gesät , gr.rte Âhren ergeben ' ej ne guLe
Getre idee rD te an Ende , s ondern ein anderes Sarnenkorn Nehuen wir
mal das ktetinste, das allerkleinste. Also ein Senfkorn se:i das
allerkleinste, so klein, daß, wenn ùan es sáen ttolf 1-e, du einfach
nicir{- weiß1-, ob du ieLzL 1OO oder 500 oder 1.000 Körner
reingegeben lìast. Du kannst sie kaun unterscheiden, so kleiD sind
die Korner. Aber nehmen wir einrûaf das kleins Le ' das Senlkorn '
Und da 1äßt sich etraras ltunderbares beobachten: i4enn man das sät,
streut nan die Körner nicht in die Erde, nein. Da nimnst du so
ein kleines Dlng, ein einzelnes , und tus t es dahinein trnd
dorthineirì rrnd dorthinein. ü/arurr? l^lenn das anfláng1- zu tÌ'eiben'
vrenn das anfängt zu tuachsen, dann g]]eift's aus, dann wird's groß,
und utter allen anderen Genächsen sieht es bald aus wie ein Baun'

Und jetzt also, was hat das zu lun n j.t dem lieben Cotl Ltrld rnit
der Gottesherrs chaf t und mit denì KöDigtum GotLes auf Erden hj er,
t^Jozu CotL uns brauchen möchte, es zu errichten? Jesus sagt: Schau
doch hin und beobaclìte! Ldas beobachtet man da? Da kotnnen die
Vögel - jetzt nöchten \dir fast vermuten; ut.rd picken die Sarten'
Neln. Da konnen di€ Vögel und uachen ihr Nest, bauen jhr Nest 1Ìl
der Senfkornbaumstaude. Das ist seltsam Das Senlkorn so11 docl.l
b'ieder Senfkörner brlngen Ì Nun heißt es i-n TexL: Neio , es hat
nebenher eine ganz tn,underbare, andere Aufgabe: Es sol l den
Vögeln, die Platz suchen, ein Nest zu bauen, den Platz bieten.
Und die Vöge1 kornrnen und uacl.ren illr Nest in de:: Senf staude: große
Blátter, das Nest Beborgen, die kleinen Eier, Jrtnge schfüpler
aLrs, eír Dach haben s j.e überm Kopf , beschüLzt sind sie, geborgen
sind síe. Und jetzL sagt Jesus: So flüßL ihr's verstehen. Ihr
so1l.t und !ro11t gut sein und Gutes tun, ihr so11t gute Menschen
genínnen, aber nebenher sage ich euch: fdenn ihr's \4,o1lt oder
nicht rÿof Ìt:, !ÿenn ihr das tut, dann r./erdet ihr nebenher f ür
andere Menschen geradezu \,ýie so eine Senfslaude, -die lconrllen und
bauen siclì bei euch ihr NesL, bei euch lühfen sie GeborBenheit,
Halt und Schutz , genau das Richtige, damit Leben leben kann.
Das hast du gar nicht jn deínenr Plan, das isl- nun einfach so.
l,{enn du gut b:is1-, achte nicht so sel'rr aul die Bösen, sie
:ruszurupf en. Sei gut und sei getrost darj.n, daß Gott dir Menschen
zuführt, die bei dir, weil du gut bist, sich \,toh1 fùh1en, ihr
Nest bauen können. Das isb schönl So baul er sein F€ich, so
gründel- er seine Herrschaf t, das Königtun GoLtes. A-[ Ì,e r,vi1I er
dahin bringen, daß sie ,lrgendwo bei einern Menschen, bel dir und
bei ùir, ihr Nes t finden , ihre Heina L linden , ihre Geborgenhe i t
finden, r17o es ihnen r,vohl ist, wo s-ie gedeihen kö¡rnen.

Abe¡ jeazL konûr t et!ras : Da l<onnte dir oder uìil der Gedanke
kommen, das aÌIes ist ja schöÍì, nur auch darir.r r.r o c 1.r ist das Bôse,
s ind dle Bösen inrmer noch nicht ausgerotlet. Und die gehören doch
austerottet, die Bösen.
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Da sa¿çt Jesus ein drittes Gleichnls, Er. sagt's unsern Herzen, dir
und mir, weil Ýÿir so schvÿer.f ällig sind in Versteheu, unsern
Herzen sagt er's noch einnal , noch fcincn, E¡ scgt: Habt ihr dôs
schorr rnal gesehen, !renn eine Frau zuhause, d j.e Mutter, die da die
Sorge t.rägt, daß es alÌen gut geht, wenn die drangeht und Brot
bäckt? Da ni¡Ì¡nt sie Mehl und l,/asser und Salz, a1le guten Sachen,
die hineingehören, unter andern aber Sauerteig. Manche werden gar
nicht níssen, was das ist. Das ist ein bißcl.ren Teig, da isL Hefle
drjn, und wenn die drin ist. und es !rarll genug ist, dann gärt das.
Das gärl und treibc und treibt und gärt. Und soÌch ein bißchen
SaLÌeI'teig, das tuL sie unter den ganzen Teig, Und nun passiert
es: Das bißchen Sauerteig, nicht vie1, das hat's nun nal an sr'ch:
Wenn's ûur Sauerteig ist, dann fângl es an zu gären und zu
lreiben und drÍngt vor und dringl- ein und durchsäuert den gar\zer
Teig. Und am Ende ist das Ganze ein schnackhaftes Brot, ein gutes
Brot.

Nun sagt Jesus : So müß l- ihr's ¡nachen, wenn es drun geht , des
f j.eben GoLtes Herrschaft auf Erden zu errichLen, hjenll es clrull
geht, des lieben Gotles Königt.uln auf Er.derr zu verwirklicherì, das
Reich Gottes zu bauen, des CoLLes, der atle, a11e, alle haben
nöchte in elns, dann nìüßt ihr's machen t¡ie der Sauerteig: Seid
durchsäuert! Seid gut, heißt das. Seid nur von l.lerzen guL, und
macht keine Rechung auf, das sei zu !renig, sei zu gering, das
kann nicht ìnehr reichen. Sei du für dicil und nur grad u¡n des
lieben Gottes ruillen gut, e.in liebender Mensch, ein fróhlicher
ù1enscir. Und dann sag ich dir, du h¡irst andere un dich her
arstecken, jeLz t darf :lch sagen, nicht nlit deíner Säuernis, jeLzL
dreÌr ich's un rrnd sage: mit deiner SLiße. Du vÿirS1_ andere urn dich
her anstecken, und du kannst es nicìlt kontrollieren, ra,"i e !ÿieviele
und r4rie nocÌl elìr, aÌlgesteckl_ durch dich, nun gut \arerden. Das haL
€r, der liebe Gott, in der Regle, in der Verr4/a.ltung, in der
Sorge. Das besorgì- er. So ist es mit der¡ Himnelreich. Du brauchst
ke ine Sekunde zu verschwenden, um Böse auszurotten, und das noch,
um dem lieben CotL zu gefal1en. Du brauchst ke;ine Sekunde ztr
verschvrenden, ult Böse auszurotten, Böse auszurupfen. über1aß das
ihln. Er ha1- elne Welse, die Bösen zu erreicher.r: dr¡rch die Gu1-en.
Sei du ein guter Mensch, elD liebender Menscl-r, e:in fröhlicher
Mensch, e.iner, der _infiitten der Menschen unverzagt da ist, da
ist., ímmer nur da ist in Fröhlichkeit, Freundlichkeit Llnd Gùte.
Und das wird anstecken. Und anr Ende sol.Lst du e:ine F,reude haben.
Du \a/irst es erleben dürfen, \,renn er, der liebe Gott, dlch undnich zu sich holt und die Augen uns öffnet, du !,/irst es er-Leben
dürfen, wie viele du hast in seinelì Namen, in seiner Kraft,
ans teCken dürfen, ich könnte auch sagen: .l.abeD, er.q¡licken dür fcnDrit deiner Siiße, ult deiner Milde, nit deiner F-r.eundl ichkeit und
Gü1:e.

Das ist das Reich Gottes und díe tteise, \^rre \,rar es aul Erden rnseinenr NaûÌen so1len anlangen zu verwirklichen. Das ist dasSchöne, das auflscheint, \,\,enn \,rir das Evangeliun) von herìte nur.g.üncllich ge.ug schöplen, etk,as schönes, das uJìter uns ist \dieeine Wohl bat, a1s schaute der liebe Cott uns , dlese Versalnnelung,
ietzt in dieser Sturrde, in diesern Augenblicl<, in aI1er. Freund_lichkei l- aD a1s w j.-o Doch tauglich f ür das He:iclì cot tes .


